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Der tönende Curm
Roman üon £an3 tyfyilipp SBeifc

Schraffierte 2uft.
23erfin im Megen. Unb in Sunfelfjeit.

Spiegefnber Stfpbaft unb fprifjenber Äot.
©fitfcbig. Sfutobuffe mit fdjreienben SJÎenfdjen»

trauben non ben Plattformen fjerobfjängenb.
60 auefj bie ©fettrifdjen. Ueberalt £ebensge»

fafjr. Sfber niemanb achtet barauf. SJÎan ift
ja bafür auch fünf SJtinuten früher ju §aufe.
Ober jermafmt.

Stus feuchter Schtnärje auffreifcfjenbe ©ier»

äugen, ©reffe Steffeftoren. Saujenbe Äraft»
roagen. gaucfjenbe Ungeheuer. 33or fiäj 33er»

herben, hinter fich ©eftanf unb Scfjmutj.
©rifa nan Sam fteljt ant P: fjoropfatj. Sem

Ufer gegenüber. 23erjroeiffun.tc-noff. 3br
ftietiger Schirm rattert in ber SJJinbricbtung.
Sîocfj jeljn SJÎinuten bis sum 93egimt bes

Äonjertes. SBeit bort hinten fn ber Sßfjit=

harmonie. $eute mufe man beftimmt babei

gemefen fein, ©anj grofeer Stbenb. Sie Snm»
phonie bes Stethers." 93on SJÏeinfjarb Sîicbarb»

fon. Ueber bie S3orgefcfjicbte bes Äunftroerfes
roirb manctjerfei gemunfeft. SJtrjftifdjes. SIb»

grünbig intereffant.
Sîocfj fieben SJtinuten. Sas junge SJÎâb»

eben läuft erregt einige Schritte auf bem
gafjrbamm. Springt mieber jurücf. (Ein pof»
ternber Caftmagen hat fie non oben bis un»
ten befpritjt. Sort ein Stutobus, ©nbficfj. Sas

Secf gerammelt ootf. ïrotj bes £unberoetters.
Stn SJtitfommen nicht ju benfen. ©rft bie
§erren. Sîatiirlidj.

©rifa nan Sam entfdjfiefet fich ft" einem

Sluiotajameter. Stn ber îjattefteffe fein ein»

jiger. Sie oorbeiffitjcnben ©hauffeure achten

ihres SBinfes gar nicht. Skfetjt.
Sîodj nier SJÎinuten. Sie junge Same tann

ihren Schirm nicht mehr regieren. Sie ffappt
ihn mütenb jufammen. Stffes ganj glctcrj jetjt.
Ser Sturm belfert um bas fehiefe fjütebett.
Sßacft finnesfuftig in noffes 23raungefocf. Sie
Dnbufation geht jum ïeufel.

Sîodj brei SJÎinuten. Sllfo ausficfjisfos.
Soch. Ser ©hauffeur bort hat ©rbarmen. Stus

faufenber gahrt ftoppt er ab. ©fitfeht noch

einige SJÏeter baoon.

3ur Philharmonie." Sehr roofjf,
mein gräulein." ©ott, mie gebilbet, benft
©rifa. Sann finft fie in roeidje £eberpoffter
tief ein. Sonnerroeiter, ein efeganter SBagen.

Plötjlidj neues ßrfdjrecfen. §at fie benn
überhaupt genug ©efb bei fich? ©in Stuto
roar in ben heutigen Stbenb nicht mit ein»

faffufiert. tpaftig gerrt fie ben rechten $anb=
fajuh herab unb roüfjtt in ihrem ffeinen 3udj»
tentäfchchen. Srei nier nier SJÎarf unb
fünfunbnierjig Pfennige. SBenn bas nur reicht.
Sie ©arberobe mufe boch auch noch bejafjlt

roerben. Unb bie Stüdfahrt. Ser SBagen hat
ja feine Xarufjr. Sie fann fie nicht finben.

Grifa roirb ganj fopffcfjeu. Unb ber Papa
roirft ihr immer nor, fie roäre ju fefbftänbig
für ein junges SJÎâbdjen. Stfte Schüfe hatte
fie bas fonft immer ironifefj genannt. Jetjt
möchte fie am liebften beuten. Ser ©hauffeur
mufe bcUten. ^as gi5t ja eine furchtbare 331a=

mage. Stuch tein Signalbaff ba? Sodj hier.
Stein, bas ift ber Schalter jum efeftrifdjen
£icfjt. ©reit ffammen nier gefdjfiffene gaf»
fetten auf. 3n jeber ©de eine. $errgott, bas
ift boaj fein SJÎietsauto. prinatroagen cfe=

ganteften ïrjps. Staffiger Schnitt.
©rifa fdjtägt mit bem ©riff ihres Sdjir»

mes gegen bie ©fasroanb nor ihr. SBenn bie
Scheibe in Stüde fpringen foflte. Sie fpringt
aber nicht. Unb ber SJÎann am Steuer rüdt
unb rührt fidj nidjt. $äft bas Stab in beiben
$änben. Starrt nur gerabeaus. 3" burdjein=
anberquirfenbe SJÎenfdjenmaffen.

Sichtung, Sfdjtung: hier ift 23erfin." ©letefj
barauf ein fdjmiffiger gorirott. ©rifa fällt
entfetjt jurüd. 3br Äopf fchfägt gegen bie
Stütfroanb. Sie Seberfiffen fchroeffen um fie
empor. Unb bodj mufe fie fudjen. SBofjer fommt
bas? Sort oben über ber 23fumennafe ein
fdjmafes, heirpoliertes SJÎahagoniebrett. Sar»
auf ein ffeiner Cautfprecfjer. 3ierfich. Slus
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ver tönenäe îlurm
Roman von Hans Philipp Weitz

Schraffierte Luft.
Berlin im Regen. Und in Dunkelheit.

Spiegelnder Asphalt und spritzender Kot.
Glitschig. Autobusse mit schreienden Menschcn-
trauben von den Plattformen herabhängend.
So auch die Elektrischen. Ueberall Lebensgefahr.

Aber niemand achtet darauf. Man ist

ja dafür auch fünf Minuten früher zu Hause.
Oder zermalmt.

Aus feuchter Schwärze aufkreischende
Gieraugen. Grelle Reflektoren. Sausende
Kraftwagen. Fauchende Ungeheuer. Vor sich

Verderben. Hinter sich Eestanl und Schmutz.
Erika van Dam steht am tzowplatz. Dem

Ufer gegenüber. Verzweiflungc-voll. Ihr kurz-
stieliger Schirm rattert in dcr Windrichtung.
Noch zehn Minuten bis zum Beginn des

Konzertes. Weit dort hinten in der
Philharmonie. Heute muß man bestimmt dabei

gewesen sein. Ganz großer Abend. Die
Symphonie des Aethers." Von Meinhard Richard-
son. Ueber die Vorgeschichte des Kunstwerkes
wird mancherlei gemunkelt. Mystisches.
Abgründig interessant.

Noch sieben Minuten. Das junge Mädchen

läuft erregt einige Schritte auf dem
Fahrdamm. Springt wieder zurück. Ein
polternder Lastwagen hat sie von oben bis unten

bespritzt. Dort ein Autobus. Endlich. Das

Deck gerammelt voll. Trotz des Hundewetters.
An Mitkommen nicht zu denken. Erst die
Herren. Natürlich.

Erika van Dam entschließt sich zu einem

Autotaxameter. An der Haltestelle kein
einziger. Die vorbeiflitzenden Chauffeure achten

ihres Winkes gar nicht. Besetzt.

Noch vier Minuten. Die junge Dame kann

ihren Schirm nicht mehr regieren. Sie klappt
ihn wütend zusammen. Alles ganz gleich jetzt.
Der Sturm belfert um das schicke Hütchen.
Packt sinneslustig in volles Vraungelock. Die
Ondulation geht zum Teufel.

Noch drei Minuten. Also aussichtslos.
Doch. Der Chauffeur dort hat Erbarmen. Aus
sausender Fahrt stoppt er ab. Glitscht noch

einige Meter davon.

Zur Philharmonie." Sehr wohl,
mein Fräulein." Gott, wie gebildet, denkt
Erika. Dann sinkt sie in weiche Lederpolster
tief ein. Donnerwetter, ein eleganter Wagen.

Plötzlich neues Erschrecken. Hat sie denn
überhaupt genug Geld bei sich? Ein Auto
war in den heutigen Abend nicht mit
einkalkuliert. Hastig zerrt sie den rechten Handschuh

herab und wühlt in ihrem kleinen
Juchtentäschchen. Drei vier vier Mark und
fünfundvierzig Pfennige. Wenn das nur reicht.
Die Garderobe muß doch auch uoch bezahlt

werden. Und die Rückfahrt. Der Wagen hat
ja keine Taxuhr. Sie kann sie nicht finden.

Erika wird ganz kopfscheu. Und der Papa
wirst ihr immer vor, sie wäre zu selbständig
für ein junges Mädchen. Alte Schule hatte
sie das sonst immer ironisch genannt. Jetzt
möchte sie am liebsten heulen. Der Chausseur
muß halten. Das gibt ja eine furchtbare
Blamage. Auch kein Signalball da? Doch hier.
Nein, das ist der Schalter zum elektrischen
Licht. Grell flammen vier geschliffene Fas-
setten auf. Jn jeder Ecke eine. Herrgott, das
ist doch kein Mietsauto. Privatwagen
elegantesten Typs. Rassiger Schnitt.

Erika schlägt mit dem Griff ihres Schirmes

gegen die Glaswand vor ihr. Wenn die
Scheibe in Stücke springen sollte. Sie springt
aber uicht. Und der Mann am Steuer rückt
und rührt sich nicht. Hält das Rad in beidcn
Händen. Starrt nur geradeaus. In
durcheinanderquirlende Menschenmassen.

Achtung, Achtung: hier ist Verlin." Gleich
darauf ein schmissiger Foxtrott. Erika fällt
entsetzt zurück. Ihr Kopf schlägt gegen die
Rückwand. Die Lederkissen schwellen um sie

empor. Und doch muß sie suchen. Woher kommt
das? Dort oben über dcr Blumenvase ein
schmales, hellpoliertes Mahagoniebrett. Darauf

ein kleiner Lautsprecher. Zierlich. Aus
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SUwi Scheiben! Samt^Uchnen! SumjtdcUerai!
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Sür äße Operationen!

ALLEINVERTRETUNG

THEO MUGGLI
ZÜRICH

Telephon Selnau 63. 50

Vermietung /Umtausch /Reparaturen

©eigenbolj. ßr fingt, Gr umroirbt fie mit
Iocfenben ïônen. Grifas ©Tanten oerfdjroim»
men. Dos ift ja altes 3rifinn.

Gine 5Rettje grofjer, getblidj meiner 23o=

genlampen. ßilenbe ©eftalten. SBogenbe,

glänjenbe Sajirmbädjer. Stopp.
Sie Philharmonie.
Grita ift nidjt imftanbe, fidj aufjuridjtcn.

Ser ©hauffeur öffnet bie £fit. ©näbiges
gräulein, roir finb angelangt, ©s ift übri=

gens afferböcbfte 3eit. 3<h tomme aber nie»

mats gern ju früh- Sludj nidjt 3u fpät. 3m=

ger grabe pünftlid)."
Gr ftredt hilfsbereit feine $>anb aus. SBif»

tenlos läßt fidj ©rifa in bas Portal geleiten.
3rgenbroo aus bem Sunfel ber £>ausroanb

löft fidj cin anberer SJÎann. 3m Stutopefj. ©r
grüßt. Steigt auf ben güfjrerfiij. Ser SBagen

cntfdjroinbet. ©rifa treibt mit bem jdjroatjen»
ben Strom. 2egt bie Xteberffeiber ab. ©eht
mechanifdj jum Spiegef. Ser SBinb bat ihr
fdjön mitgefpieft.

©in ©fodenjeidjen. Sas junge SJÎâbdjen

fitjt in ber britten Steihe unb ftarrt gfeidj
ben Slnbern auf bas Pobium. Sllte SJÎufifer
finb nerfammelt. 3nftrumente jirpen in ber
SIbftimmung. Sie fdjroingen unb fdjreien, als
fönnten fie ihre ©rroartung nidjt mehr mei=

ftern. Jjaben bie ©eigen, bie ©effos, bie SBäffe

audj Sternen?
Grifa füfjft, bafj ihre ©ebanfen finbifdj

merben. Sîein, roie SBafferpffanjen mit fan=

gen, tosgeriffenen Stengefn. Sie oerroirren
Stdj hoffnungslos ineinanber. Slber bie 23e=

täubung roiff nidjt roeidjen.
Sîur ber Sirigent fehlt nodj. 3e^t öffnet

fidj bie fdjmale ïûr 3um Äünftleräimmer.
liefe Stitle fällt mit jähem Sîud auf bas

Pobium, auf ben Saat unb bie ©afterien.
Sie ©eigen finb gatt3 ruhig unb oerirauens»
Bült. 3eflt tann ihnen nidjts mehr gefdjefjen.

3br SJÏeifter ift ba.

SJÏeinfjarb Sîidjarbfoit greift nadj bem el=

fenbeinernen ïaftftod. ©r nerheugf fidj feidjt.
©rifa nan Sam ftößt einen feifen Sdjrei

aus. Sie oergißt ihre Umgebung. Stber bie

Umgebung nergißt fie nidjt. 3ifdjen. Ge=

bämpfte Sluberufe. ©rifa roeif? jetjt: ber bort
oben, ber Sdjfanfe mit bem feingefcbnittenen
Äünftlerfopf, bas ift ihr ©hauffeur.

Sann jaudjjt bie Stjmpfjonie bes Stethers
burdj ben faufdjenben Staum.

gür ©rifa nan Sam formte fie fidj nidjt.
©riffen bie ïone nidjt ineinanber. 23er3abn=

ten fidj nidjt ju einem gefdjfoffenen ©an^en.
Unb bodj budte bas Publifum um fie her in
fdjroeigeubem Srud jufammen. Sîafte in ben

Paufen beifaffauffdjäumenb empor. SBar fie

ftumpf? Stiar ihr bas tiefere, innere güljfen,
bas SJÎitfûhfen am SBerfe bes Slnbern oer=

fagt?
©rifa oermodjte fidj nidjt ju befinnen, ber

non ihr fo gepflegten SJÎufif je in fofdjer 23er=

DAS HÖCHSTE

WEBER 50HNEA.GMENZIKEN
SCHWEIZ

faffung, fo ratlos gegenübergeftanben 3u ha=

hen. 3m Unterberoußtfein empfanb fie es,
bafb barauf mit tfarer Seutfidjfeit: nidjt bas

SBerf bes Slnbern, ber SInbere felbft rifj fie

in feine eigene SItmofpbäre hinein.

SBährenb fie afle faufdjten unb gerftoffen
unb fidj fefbft aufgaben in fremben, fettfamen
ïônen, in Äfangformen, bie aus bem Unenb»

tietjen hernieber 3U tropfen fdjienen, ftarrte
fie 3u bem geroaftigen Schatten an ber gret=

fen SBanb empor, ©r jeidjnete in grotesfer
SJergröfjcrung, nieffeidjt audj 33erjerrung bas

fcfjarfe Profit SJÏeinfjarb Sîidjarbfons. Unb
ber fdjroar3e Sîiefenfopf an ber SBanb rouchs

unb rouchs. Ärodj über bie Sitjreihen hinroeg.
S3ebedte ©rifas ©ebanfen mit traumhafter
Sîadjt.

Grofje Paufe. 33or bem Äünftferjtmmer
ftauen fidj bie SJîaffen. 3uroeifen geht bie ïûr
auf, um einen 23eoor3ugten binburdj3ufaffen.
Sann reden fidj Söffe, geraten Sutjenbe non

Äöpfen in rbntbmifch auf» unb abrotegenbe

33eroegung.

piötjfidj ftefit ©rifa in ber norberften
Sîeibe. fwi fie fidj binburdjgejroängt, ober

ift fie gebrängt roorben? Sie roeifj es fefbft
nidjt. Stber fie ftetjt ba. Sidjt nor ber ïûr.
SBenn bie jetjt aufgeht, mufs fie einfadj bin»

eingeftofjen roerben. Unb bie ïûr geht auf,
unb fie roirb tjtneingeftofjen, ehe ber Gerbe»

rusbiener nodj nadj roober unb roobin fragen
tann.

SBenige SJÎenfdjen. ©ebämpftes Sidjt. ©e=

bämpftes gfüftern. SJÎuffiger ©eruch non 2or=

beerfrän3en unb in Ueberhei3unn jäh oer»

bfütjter 23fumen. Stffes brürfenb. Sltembeflem»

menb. Sa3roifchen böljnifdje 33etfegenbcit.
Äeiner roeifj eigentlich, roas er nun fagen

foff, unb roas er hier roiff.
SJÎeinbarb Sîidjarbfon ftetjt monumental in

ber SJÎitte eines Äreifes junger SJÎâbdjen. ©i=

nige tun audj nur fo, als oh fie nodj jung
roären. Sitte finb entbufiaftifdj. 33erjüdt. SBie

gafire am ©anges. Gr allein ift ruhig, ©anj
ruhig. 33er3iefjt teine SJÎiene. ßäcbeft nicht
einmal nerbinbfidj. Sas madjten fie bodj fonft
äffe an feiner Stefle. ©r ift audj größer als
fie. Sieht über ihre Äöpfe fort, ©erabe bort»

hin, roo ©rifa oan Sam ftetjt. Sa fädjeft er.

Sîein, er fadjt hell auf. 3ungenbaft. Ueber»

mütig.
§oppfa, mein gabrgaft!'-
SJÎit roeitausfjofenbem Sdjroimmertempo

jerteift er bas ©ebränge oor fidj. Steht fo

bidjt oor ©rifa, baf; ihr Sîodfaum ihn ftreift,
ihr Sltem ihn trifft.

Stnton, fagen Sie ben tperrfdjaften, idj
habe jetjt feine 3eit mehr." Sas ffingt rütf»

fidjtsfos faut. SBeif fie nodj äffe babei finb,
fogar grob. ïrotjbem fadjt er. Sîodj immer
jungenhaft. Sîodj immer übermütig. Ser ©er»

herusbiener feiftet gait3e Slrbeit. 3n einer
(ïottfeouncj ©eitt 8)
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Geigenholz. Er singt. Er umwirbt sie mit
lockenden Tönen. Erikas Gedanken verschwimmen.

Das ist ja alles Irrsinn.
Eine Reihe großer, gelblich weißer

Bogenlampen. Eilende Gestalten. Wogende,
glänzende Schirmdächer. Stopp.

Die Philharmonie.
Erika ist nicht imstande, sich aufzurichten.

Der Chauffeur öffnet die Tür. Gnädiges
Fräulein, wir sind angelangt. Es ist übrigens

allerhöchste Zeit. Jch komme aber
niemals gern zu früh. Auch nicht zu spät. Jm-
ger grade pünktlich."

Cr streckt hilfsbereit seine Hand aus.
Willenlos läßt sich Erika in das Portal geleiten.
Irgendwo aus dem Dunkel der Hauswand
löst sich ein anderer Mann. Im Autopelz. Er
grüßt. Steigt auf den Führersitz. Der Wagen
entschwindet. Erika treibt mit dem schwatzenden

Strom. Legt die lleberkleider ab. Geht
mechanisch zum Spiegel. Der Wind hat ihr
schön mitgespielt.

Ein Glockenzeichen. Das junge Mädchen
sitzt in der dritten Reihe und starrt gleich
den Andern auf das Podium. Alle Musiker
sind versammelt. Instrumente zirpen in der
Abstimmung. Sie schwingen und schreien, als
könnten sie ihre Erwartung nicht mehr
meistern. Haben die Geigen, die Cellos, die Bässe

auch Nerven?
Erika fühlt, daß ihre Gedanken kindisch

werden. Nein, wie Wasserpflanzen mit lan¬

gen, losgerissenen Stengeln. Sie verwirren
sich hoffnungslos ineinander. Aber die
Betäubung will nicht weichen.

Nur der Dirigent fehlt noch. Jetzt öffnet
sich die schmale Tür zum Künstlerzimmer.
Tiefe Stille fällt mit jähem Ruck auf das

Podium, auf den Saal und die Eallerien.
Die Geigen sind ganz ruhig und vertrauensvoll.

Jetzt kann ihnen nichts mehr geschehen.

Ihr Meister ist da.

Meinhard Richardson greist nach dem

elfenbeinernen Taktstock. Er verbeugt sich leicht.
Erika van Dam stößt einen leisen Schrei

aus. Sie vergißt ihre Umgebung. Aber die

Umgebung vergißt sie nicht. Zischen.
Gedämpfte Ruherufe. Erika weiß jetzt: der dort
oben, der Schlanke mit dem feingeschnittenen
Künstlerkopf, das ist ihr Chauffeur.

Dann jauchzt die Symphonie des Aethers
durch den lauschenden Raum.

Für Erika van Dam formte sie sich nicht.

Griffen die Töne nicht ineinander. Verzahnten

sich nicht zu einem geschlossenen Ganzen.
Und doch duckte das Publikum um sie her in
schweigendem Druck zusammen. Raste in den

Pausen beifallaufschäumend empor. War sie

stumpf? War ihr das tiefere, innere Fühlen,
das Mitfühlen am Werke des Andern
versagt?

Erika vermochte sich nicht zu besinnen, der

von ihr sv gepflegten Musik je in solcher Ver-

fassung, so ratlos gegenübergestanden zu
haben. Im Unterbewußtsein empfand sie es,
bald darauf mit klarer Deutlichkeit: nicht das

Werk des Andern, der Andere selbst riß sie

in seine eigene Atmosphäre hinein.

Während sie alle lauschten und zerflossen

und sich selbst aufgaben in fremden, seltsamen

Tönen, in Klangformen, die aus dem Unendlichen

hernieder zu tropfen schienen, starrte
sie zu dem gewaltigen Schatten an der grellen

Wand empor. Er zeichnete in grotesker
Vergrößerung, vielleicht auch Verzerrung das

scharfe Profil Meinhard Richardsons. Und
der schwarze Riesenkopf an der Wand wuchs
und wuchs. Kroch über die Sitzreihen hinweg.
Bedeckte Erikas Gedanken mit traumhafter
Nacht.

Große Pause. Vor dem Künstlerzimmcr
stauen sich die Massen. Zuweilen geht die Tür
auf, um einen Bevorzugten hindurchzulassen.
Dann recken sich Hälse, geraten Dutzende von
Köpfen in rhythmisch auf- und abwiegende

Bewegung.
Plötzlich steht Erika in der vordersten

Reihe. Hat sie sich hindurchgezwängt, oder

ist sie gedrängt worden? Sie weiß es selbst

nicht. Aber sie steht da. Dicht vor der Tür.
Wenn die jetzt aufgeht, muß sie einfach
hineingestoßen werden. Und die Tür geht auf,
und sie wird hineingestoßen, ehe der Cerbc-

rusdiener noch nach woher und wohin fragen
kann.

Wenige Menschen. Gedämpftes Licht.
Gedämpftes Flüstern. Muffiger Geruch von
Lorbeerkränzen und in Ueberheizung jäh
verblühter Blumen. Alles drückend. Atembeklemmend.

Dazwischen höhnische Verlegenheit.
Keiner weiß eigentlich, was er nun sagen

soll, und was er hier will.
Meinhard Richardson steht monumental in

der Mitte eines Kreises junger Mädchen.
Einige tun auch nur so, als ob sie noch jung
wären. Alle sind enthusiastisch. Verzückt. Wic
Fakire am Ganges. Er allein ist ruhig. Ganz

ruhig. Verzieht keine Miene. Lächelt nicht
einmal verbindlich. Das machten sie doch sonst

alle an seiner Stelle. Er ist auch größer als
sie. Sieht über ihre Köpfe fort. Gerade dorthin,

wo Erika van Dam steht. Da lächelt er.

Nein, er lacht hell auf. Jungenhaft. Ueber-

mütig.
Hoppla, mein Fahrgast!"
Mit weitausholendem Schwimmertempo

zerteilt er das Gedränge vor sich. Steht so

dicht vor Erika, daß ihr Rocksaum ihn streift,
ihr Atem ihn trifft.

Anton, sagen Sie den Herrschaften, ich

habe jetzt keine Zeit mehr." Das klingt
rücksichtslos laut. Weil sie noch alle dabei sind,

sogar grob. Trotzdem lacht er. Noch immer
jungenhaft. Noch immer übermütig. Der Cer-
berusdiener leistet ganze Arbeit. Jn einer
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